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Deut ſchland. 


Berlin, 12. November. Der Kaiſer ver⸗ 
brachte die geſtrigen Nachmittags- und auch die 
Abendſtunden in ſeinem Arbeitszimmer. Nach 
einer recht gut verbrachten Nacht erledigte der 
Kaiſer im Laufe des heutigen Vormittages Re- 
gierungs-Angelegenheiten, nahm den Vortrag des 
Oberhof- und Haue marſchalls Grafen Perponcher 
entgegen und empfing Mittags den Beſuch des 
Prinzen Heinrich und der Frau Erbprinzeſſin von 
Sachſen - Meiningen nach deren Rückkehr von 
Darmſtadt. Am Nachmittage empfing der Kaiſer 
den General-Feldmarſchall Grafen Moltke und 
arbeitete dann auch noch längere Zeit mit dem 
Chef des Militär - Kabinets, General der Kaval- 
lerie und General-Adjutant von Albedyll. Das 
Befinden des Kaiſers iſt heute ganz vorzüglich. 
Mittags beim Vorbeimarſch der neu aufziehenden 
Wache, wie auch belm Abbringen der Fahnen er⸗ 
ſchien der Kaifer am Fenſter ſeines Arbeitezim⸗ 
mers. Das vor dem Palais zahlreich verjam- 
melte Publikum begrüßte den erlauchten Mon- 
archen bel ſeinem Erſcheinen mit ſtürmiſchen Hoch⸗ 
rufen. 

— Ueber das Befinden des Kronprinzen 
ſchreibt die „Nat.-Ztg.“: 

Mit tiefem Bedauern müſſen wir konſtati⸗ 
ren, daß die in San Remo abgehaltene ärztliche 
Berathung ein trauriges Ergebniß hatte. Die 
zugezogenen deutſchen Aerzte haben einſtimmig die 
Richtigkeit der Diagroſe anerkannt, welche im 


Frühjahr von den Herren von Bergmann, Ger- 


dardt und Tobold geſtellt wurde; es warb kon⸗ 
ſtatirt, daß das krebeartige Leiden ſeitdem weiter 
um ſich gegriffen hat. Wenn uns ferner berichtet 
wird, daß die Operation von außen trotzdem nicht 
Rattfinden werde, jo iſt die Bedeutung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes aus dem zu entnehmen, was wir auf 
Grund nur zu authentiſcher Information ſoeben 
über die Natur und den Umſarg der Krankheit 
mittheilen mußten. Der Kronprinz war von dem 
Ergebniß der Konſultation alsbald in Keuntutß 


” gejept worden; er zog ſich für einige Zeit zurück 


und entſchted, als er zu den Aerzten zurückkehrte, 
daß die Operatton unterbleiben ſolle. 

Dem Katjer if geſtern Nachmittag durch ein 
Telegramm aus San Remo der Sachverhalt ge⸗ 
meldet worden; Dr. Schmidt iſt auf dem Wege 
hierher, um mündlich Bericht zu erſtatten. Der 
Kaiſer hat die ſchmerzliche Kunde tief erſchütteit, 
aber mit Faſſung entgegengenommen. 

Die Mitglieder des Staatsminifteriums ha 
ben Ägeftern Abend davon Kenntniß erhalten. 
Fürſt Bismard wird Dienftag hier erwartet. 

Profeſſor von Bergmann hatte beute Vor⸗ 
mittag ſeine Vorleſung abgeſagt, da er in Folge 
der eingegangenen Nachrichten anderweitig in An- 
ſpruch genommen war. 

Wir hatten ſchon bei der Wiedergabe unſe⸗ 
rer Privattelegramme aus San Remo darauf auf- 
merkſam gemacht, daß dieſelben, trotz der Bejeiti- 
gung des keitiſchen Zuſtandes, der einige Tage 
obgewaltet hatte, keinen Anlaß zu einer optimiſtt⸗ 
ſchen Auffaſſung darboten. Leider reicht die 
Wahrheit, welche den in San Remo anweſenden 
Vertretern der Preſſe nicht mitgetheilt wurde, 
über die Befürchtungen hinaus, die man hegen 
mußte. 

Wir können nur wiederholen, was wir vor 
einigen Tagen ausſprachen: Die Lage, welche 
für Deutſchland entſtanden, iſt eine ernſte; aber 
wie ber Ausgang auch fein mag, das deuiſche 
Bolt wird, vereint mit dem kaiſerlichen Haufe, 
ſich ihr gewachſen zeigen. Und mit tiefſter Sym⸗ 
pathte werden die Gedanken aller Deutſchen bei 
dem Kronprinzen wellen, der unerſchütte ten Mu- 
thes der tücktſchen Krankheit Stand hält. 

Aus San Remo erhält odige Zeitung fol⸗ 
gende Mittheilung: 

San Remo, 12. November. Prinz Wil 
helm reiſte um 9 Uhr ab. Er verabſchiedete ſich 
von dem Kronprinzen in der Villa Zirio und 
wurde zur Bahn von der Kronprinzeſſin und den 
Prinzeſſinnen begleitet. 

— Dem Vernehmen nach wird Prinz Wil 
helm übermorgen im Laufe des Tages aus San 
Remo hier zurück erwartet. 

— Se. Durchlaucht der Relchokanzler Fürſt 
von Biomard wird ſich auf Befehl Sr. Majeſtät 
des Katſers zum Beginn der nächſten Woche in 
Berlin einfinden. 


— Den Ehrendienſt bei dem Kaiſer Alex⸗ 
ander von Rußland bei feiner Anweſenheit in 
Berlin werden, wie wir hören, der General der 
Infanterie und General-Adjutant von Werder, 
bekanntlich früher Militärbevollmächtigter in Pe⸗ 
tersburg und gegenwärtig Gouverneur von Ber- 
lin, ferner der General⸗Major und Kommandeur 
der 1. Garde-Infanterie-Brigade von Linde qulſt 
und der Oberſt und Kommandeur des Kaiſer⸗ 
Alexander Garde- Grenadier Regiments Nr. 1 
Oberſt von Henniges übernehmen. Zum Ehren⸗ 
dienſt beim Großfürſt Thronfolger Nikolaus 
Alexandrowiiſch von Rrßland iſt der General- 
Quartiermeiſter General-Lleutenant und General- 
Adjutant Graf von Walderſee befohlen. 

— Eine Vonſtandsſitzung des „Deutſchen 
Kolontal- Vereins“ fand heute im Archſtektenhauſe 
ſtatt, um eine ſehr reichhaltige Tagesordnung zu 
erledigen. Anweſend waren der Präſident des 
Vereins, Fürſt Hohenlohe Langenburg, Landes 
direktor von Binnigſen, Graf Fred Frankenberg, 
der Präſtdent des Zweigverelns Berlin, Reichs ⸗ 
tags-Abgeorbneter Dr. Hammacher, und die Vor⸗ 
fände einer großen Anzahl von Zweig vereinen. 
Nach Verleſung des Geſchäftsberichts trat man 
in die Verhandlungen über die Fuſtion mit der 
Giſellſchaft für deutſche Kolontſation ein, welche, 
wie zu hoffen ſteht, einen guten Schritt nach 
vorwärts machen werden. 

— Der Bundesrath genehmigte in der am 
11. d. M. unter dem Vorſitz des Staate mini 
ſters, Staateſekretärs des Innern von Bötticher, 
abgehaltenen Plenarſitzung die Entwürfe der 
Etats der Reſchs-Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung, der Reichsdruckerei, über den allgemeinen 
Penſionsfonds und für die Verwaltung der kai ⸗ 
ſerlichen Marine für das Etatsjahr 1888 — 89, 
den letzteren Entwurf mt den von den Aus⸗ 
ſchüſſen für das Steweſen und für Rechnungs⸗ 
weſen vorgeſchlagenen Abänderungen. Die Ueber 
ſicht der Reichs Ausgaben und Einnahmen für 
das Etatsjahr 1886 —87 und der Entwurf zum 
Beſoldungs⸗ und Penſtons⸗Etat der Reichsbank⸗ 
Beamten, mit Aus nahme der Mitglieder des 
Reichsbank Direktoriums für das Jahr 1888, 
wurden den zufändigen Ausſchüſſen zur Vorbe⸗ 
rathung übergeben. Endlich wurde noch über die 
geſchäftliche Behandlung mehrerer Eingaben Be⸗ 
ſchluß gefaßt. 

— Aus München wird dem „B. T.“ 
telegraphirt, daß die Abgeordnetenkammer heute 
den geforderten Averſalbeitrag von 100,000 
Mark für den Prinzregenten debattelos geneh- 
migte, jedoch unter dem Vorbehalt der jeweiligen 
genaueften Prüfung folder Forderungen. 

— Ueber die Hinrichtung der Anarchiſten in 
Chicago liegen nun weitere Nachrichten vor. Die 
Hinrichtung vollzog ſich, ohne daß es zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten gekommen wäre. Ein der Nat. Ztg.“ 
auf dem Wege über London zugehendes Brivat- 
telegramm aus Newyork vom Freitag Nachmittag 
meldet darüber: 

Die vier nicht begnadigten Anarchiſten wur 
den heute Mittag in Chicago gehängt. Ihre 
Verwandten verſuchten eine Abſchledsunterredung 
zu erlangen, wurden aber abgewieſen und da fie 
ſich weigerten, das Gefängniß zu verlaſſen, muß ⸗ 
ten ſie verhaftet werden. Die Verurtdeilten tru- 
gen ſämmtlich neue ſchwarze Kleider. Fiſcher 
fang in ſeiner Zelle mit lauter Stimme die 
Marjeilatfe, dann, als er den Lärm hörte, der 
von der Errichtung des Galgens derrührte, ſprach 
er von einer Todtenwache, und fajelte etwas von 
Träumen der Jugend Deutſchlands. Der Sheriff 
Matſon führte den Zug zum Schaffot an, ge- 
folgt von Spieß, Fiſcher, Engel und Parſons, 
alle feſten Schrittes, auf das Galgengerüſt. Alle 
waren todtenbleich. Spieß zeigte reichlichen Angſt 
ſchweiß, Parſons biß die Zähne zuſammen, Fiſcher 
erſchien am gleichgültigſten. Als die Schlinge 
befeſtigt wurde, ſchrie Engel „Hurrah für dle 
Anarchie“. Fiſcher ſogte, dies fei der glüchlichſte 
Moment ſeines Lebens. Parſons begann zu 
ſprechen, als die Fallthüre ſtel und ihm das Wort 
abſchniit. Alle ſtarben raſch. Tauſende von 
Zuſchauern umgaben das Gefängniß, es war zahl- 
reiche Polizei anweſend, aber es kam zu keiner 
Ruheſtörung. 

— Aus Petersburg, 12. Novembec, 
wird telegraphirt: 

Das „Jou nal de St. Petersbourg erklärt 
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die Behauptung auswärtiger Blätter für unbe- 
gründet, wonach ein Dekret erlaſſen fein ſolle, 
welches der Ruſſiſchen Bank und ihren Filialen 
verbiete, Wechſel in deutſcher Sprache zu eskomp⸗ 
tiren. Das Journal fügt hinzu, vor 15 Jahren 
habe die Bank an ihre Filialen ein Zirkular ver⸗ 
ſandt, in welchem es heißt, daß jeder Wechſel in 
fremder Sprache, welcher auf einen ruſſiſchen Platz 
laute, wo kein Börſennotar jet, nicht eskomptirt 
werden ſolle, weil die gewöhnlichen Notare ſich 
weigern, ſolche Wechſel im Falls der Nichtein⸗ 
löjung zu proteſttren. Trotz dieſer Vorſchrift 
jeten deutſche Wechſel, ſelbſt ſolche, welche nicht 
mit einer ruſſiſchen Ueberſetzung verſehen waren, 
zur Eskomptirung zugelaſſen worden. Indeſſen 
ſeien vor zwei Jahren gewiſſe Schwierigkeiten in 
biefer Beziehung bei einer Filiale entſtanden. 
Dieſe ſelbſt hatte die obenerwähnte Vorſchrift 
ausgehängt, und ganz kürzlich habe ſich derſelbe 
Fall in einer anderen Filiale wiederholt. Man 
batte, um Schwierigkeiten zu vermeiden, die 
Klienten benachrichtigt, daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden dem Wechſel eine beglaubigte Ueberſetzung 
beizufügen ſel. Hieraus ergebe ſich, daß die 
Ruſſiſche Bank der Eskomptirung von Wechſeln in 
deutſcher Sprache nicht nur nicht Schwierigkeiten 
bereitet habe, ſondern daß ſie ſogar bemüht ge- 
weſen ſel, die Eskomptirung zu erleichtern, indem 
fie deutſche, mit einer beglaubigten ruſſſſchen 
Ueberſetzung verſebene Wechſel auch an ſolchen 
Orten zugelaſſen habe, wo kein Börſennotar vor- 
handen ſei. 


Ausland. 

Peſt, 11. November. In der Steyrer 
Waffenfabrik iſt der Arbeiterſtand von viertanjend 
auf flebentaufend erhöht, die Erzeugung von 
11 Millimeter- Gewehren eingeſtellt worden. 

Bern, 8. November. Der eidgenöſſiſche Ge⸗ 
ſandte in Wien, Aepli, bat den Auftrag erhalten, 
den öſterr.-ungar. Handelsvertrag zu kündigen. 

Paris, 11. November. Aus den geſtrigen 
Gerichts-Verhandlungen iſt nachzutragen, daß der 
Vertheidiger Allies behauptet, aus den Akten Li⸗ 
mouzin ſeien Briefe derjenigen Perſonen ver⸗ 
ſchwunden, deren Dekortrung gelungen ſel. Der 
Wortlaut des vierten Briefes von Boulanger an 
Limouzin zeigt deren Beziehungen ſehr viel inni- 
ger, als die erſten Briefe, doch findet dies ge⸗ 
genwärtig weniger Beachtung, da aller Augen 
auf den Fall Wilſon gerichtet ſind. Nachdem der 
Präfekt Gragnon in öffentlicher Erklärung be⸗ 
hauptet, mit der Vertauſchung der Briefe nichts 
zu thun gehabt zu haben, richtet ſich der Ver⸗ 
dacht, die Briefe Wilſon's ausgeliefert zu haben, 
gegen den Souschef der Kriminal-Polizei Goron, 
der die polizeiliche Vorunterſuchung führte. Go⸗ 
ron, der geſtern einem dreiſtündigen Verhör un- 
terworfen, wurde heute abermals nebit Wilſon 
vor den Unterſuchungerichter Athalin geladen. 
Die allgemeine Aufregung iſt im Zunehmen, wozu 
auch der geſtrige Diebſtahls Verſuch und der 
Abends erfolgte Ueberfall und die Verwundung 
des Direktors des „XIX. Siecle“, Portalis, bei⸗ 
trägt. Portalis behauptet, viele Drohbriefe er⸗ 
halten zu haben, und beſchuldigt Wilſon der Ur- 
beberſchaft des Ueberfalles. Die Aueſagen des 
Angreifers, eines angeblichen Stallknechtes San ⸗ 
toni, lauten unklar und unbefriedigend. Allgemein 
wird der bevorſtehende Rücktritt Grevy's in's 
Auge gefaßt und faſt für unvermeidlich gehalten. 
Bisher ſcheint Grevy allerdings ſeinen Rücktritt 
nicht unbedingt nöthig zu erachten und an die 
Unſchuld Wilſon's zu glauben, den ſonſt Nie- 
mand mehr zu vertheidigen wagt; falls aber, 
wie leicht möglich, heute nach dem Verhör Wil- 
ſon's die Erhebung der Anklage und vielleicht 
nach eingeholter Erlaubniß der Kammer deſſen 
Verhaftung beſchloſſen wird, kann Grevy unmög⸗ 
lich bleiben: darüber herrſcht nahezu Einſtimmig⸗ 
keit in Paris. Unter den Kandidaten der Prä⸗ 
ſidentſchaft ſtehen in erſter Linle Freycinet, Ferry 
und Floquet, doch nennt man vielfach auch Sadi 
Carnot unter der merkwürdigen Begründung, daß 
er auf dieſen Poſten Anſpruch habe, weil er ſich 
den Forderungen Wilſon's in der Guanoſache 
Dreyfus widerſetzt habe. 

Die Blätter fahren fort, ſich eingehend mit 
der Krankheit des deutſchen Kronprinzen zu be- 
ſchäftigen, enthalten aber keine bemerkenswerthe 
Nachricht. Der „Matin“ bringt falſche Meldun⸗ 
gen vom Berliner Hofe. 


Die Handelsblätter beſchäftigen ſich lebhaft 
mit der Maßregel der deutſchen Reiche bank gegen 
die Beleihung ruſſiſcher Werthe, worin fie eine 
gegen Rußland angewandte Vergeltung ſehen, 
der andere nachfolgen würden. In den Börjen- 
kreiſen herrſcht Beſorgniß wegen des Zufammen- 
fallens verſchtedener Ereigniſſe: Krankheit des 
Kronprinzen, Präſtdentſchafts Kriſis, Angriff auf 
ruſſiſche Werthe in Berlin, welche alles die Kourſe 
nachtheilig beeinflußt. 

Der Militär-Ausſchuß hat geſtern den Kriegs ⸗ 
miniſter in Bezug auf die Bildung beſonderer 
Alpentruppen vernommen und darauf einen Ge⸗ 
genentwurf von Reille in Betracht gezogen, wo⸗ 
nach ohne Bildung beſonderer Truppen die Alpen⸗ 
grenze hinreichend geſichert würde. 


London, 9. November. Es hat heute den 
ganzen Tag geregnet. Das iſt allerdings im 
Monat November in London nichts Neues, und 
ſcheint kaum der Erwähnung werth, und dennoch 
iſt dieſe meteorologiſche Bemerkung gerade für den 
heutigen Tag von beſonderer Wichtigkeit; denn 
hauptſächlich dem Wetter iſt es zu verdanken, daß 
der Londoner Pöbel, ſoweit fi bis jetzt feſtſtellen 
läßt, von der Inſcentrung eines Straßenkrawalls 
Abſtand genommen hat. Die ſtrengen Vorſichts⸗ 
maßregeln Str Charles Warrens, unſeres hieſigen 
Polizeichefs, mögen allerdings auch einen guten 
Einfluß auf die „Arbeiteloſen“ ausgeübt haben, 
aber Pindars Diltum „Das Beſte if Waſſee“ 
wird ſich nie als richtiger erwelſen, als wenn es 
ſich um Vereitelung von Demonftrationen des 
Pöbels handelt. Sowie die erſten Regentropfen 


fielen, begannen die Geſchäftsleute in der City 


mit größerem Gleichmuthe den Dingen, die da 
kommen jolten, entgegenzuſehen, und viele ver⸗ 
ſelben bereuten bereits die Unkoſten, in die fie ſich 
geſtern geſtürzt hatten um ihre Läden gegen 
etwaige Angriffe von Seiten der auftühreriſchen 
Menge zu ſchützen. 

Der heutige Lorbmayors-Umgug iſt im Gan⸗ 
zen ein böchſt trauriges Spektakel geweſen, da 
aber der Lordmapors Tag jährlich wiederkehrt, ſo 
if das Unglück ja kein beſonders großes. Die 
Herren vom Stadtratht, ſowle Seine Herrlichkeit 
der neue Bürgermeiſter können ja heute Nacht 
ibren Mißmuth beim Bankett vergeſſen und mit 
Champagner und Portwein ſich darüber tröften, 
daß das ſtädtiſche Feſt heute ins Waſſer gefallen 
iſt, während die Polizeirichter ihre Arbeit morgen 
zu ihrer Freude und gegen ihre Erwartung leicht 
finden werden. 

Das meiſte Bedauern verdienen die armen 
Jungfrauen, die in höchſt luftiger Kleidung auf 
den Wagen des Aufzuges in malerijhen Gruppen 
Poſto gefaßt hatten. 

Die allegoriſchen Scenen aus dem Wald- 
und Waidmannsleben, welche zu Ehren der ſtädti⸗ 
ſchen Waldungen und Wieſen beſonders des 
„Eppiny Foreſt“ durch das lebende Bild auf dem 
erſten Wagen repräſentirt wurden, nahmen ſich 
ſelbſt im Regen ganz gut aus, nur die unglück⸗ 
liche Schafhirtin ſchien ſich des Wetters nicht 
ſehr zu freuen und empfand offenbar unangenehm 
den Unterſchied zwiſchen dem Klima rkaviens 
und dem der kimmeriſchen Inſeln. Sehnfüchtig 
und ſcheinbar um Hülfe flehend blickte fie nach 
der Jungfrau der „Barmherzigkeit“, die ihren 
Schritten auf einem anderen Wagen folgte. Lei⸗ 
der jedoch machte die Londoner Barmherzigkeit ein 
höchſt ſauerſüßes Geſicht und ſchien ſich nicht viel 
um das arme „Mädchen aus der Fremde“ zu 
kümmern, die ſo einſam und verlaſſen unter dem 
Himmel der Themſe-Hauptſtadt fröſtelte und um 
warme Kleidung zu flehen ſchien. Viele der Zu⸗ 
ſchauer, welche London durch und durch zu kennen 
vorgaben, behaupteten, daß die Repräſentantin 
der Barmherzigkeit ihre Rolle ausgezeichnet fpielte 
und nicht des Regens wegen ſo kalt und un⸗ 
freundlich darein ſchaute, ſondern die ſauerſüße 
Miene nur angenommen hätte, um der Wahrheit 
getreu zu bleiben. Die prunfsollen Gruppen, 
welche Handel und Gewerbe der City darſtellten, 
ſowie die Gilden bildeten ein ernſt anzlehendes 
Bild, nur ſtach daſſelbe etwas zu grell von dem 
dunkeln Hintergrunde der grauen nebelum hüll⸗ 
ten Häuſer ab, und auch die zerlumpte Zu⸗ 
ſchauermenge auf beiden Seiten der Straßen that 
dem blendenden Gepränge etwas Eintrag. Im 
Allgemeinen jedoch zeigten die prächtigen t 
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daß man mit den 10,000 Pfund Sterling, welche 
der Lormayors⸗Tag koſtet, nicht geknauſert hatte, 
und die Volksmenge, welche gierigen Auges alle 
die Herrlichkeit anſchaute, ſchien keinen Zweifel 
darüber zu haben, daß die City of London und 
deren Lordmayor genug des Goldes für das heu- 
tige Feſt angelegt hatte. Die Zeiten find gar 
ſchlecht gegenwärtig und im Winter giebt es ſtets 
viel Elend in London; man darf daher nicht er- 
ſtaunt ſein, daß nicht nur Beifallsrufe, ſondern 
auch unmilliges Gemurre zu hören waren, als 
ſich der Zug durch die Straßen bewegte. Man- 
cher arme Teufel dachte vielleicht daran, wie viel 
Brod und Kohlen man für 10,000 Pfund Ster- 
ling zu kaufen im Stande wäre. Im Allgemei⸗ 
nen aber iſt die hieſige Bevölkerung ganz damit 
einverſtanden, daß man ihr jährlich eine Lord⸗ 
mayorsſchau bietet; wie aus der Thatſache her 
vorgeht, daß ſich ſtets Hunderttauſende gelegent- 
lich des Feſtes in der City einfinden, und daß 
ſelbſt heute die Straßen von einer ungeheuren 
Menge von Schauluſtigen gefüllt waren. „Pu- 
nem et eircenses* haben die Behörden aller 
Großſtädte ſtets als gutes Mittel erkannt, die 
unteren Klaſſen der Bevölkerung zufrieden zu 
ſtellen. Trotz alles Gemurres wird daber der 
deutige Feſtzug der Menge Vergnügen bereitet 
haben, nur wird der neue Lordmayor während 
der kommenden Monate nicht vergeſſen dürfen, 
daß auch „Brod“ zur Beruhigung der Gemüther 
nöthig iſt und ſoviel verlautet, iſt Herr De Key⸗ 
ſer ein viel zu gewandter Geſchäftsmann, um das 
zur Befeſtigung ſeiner Popularität ſo wichtige 
Faktum zu überſehen daß reiche Almoſen noch 
beſſer wirken als prunkende Aufzüge. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 13. November. Anläßlich der 
Jeler des 700jäbrigen Beſtehens der St. Jakobt⸗ 
Kirche iſt dem Herrn Paſtor prim. Pauli der 
St. Jakobt - Kirde der Rethe Adler Oeden 4. 
Klaſſe, dem Organiſten an St. Jakodi Herrn 
Muſikdirektor Prof. Dr. Lorenz der Kronen- 
Orden 4. Klaſſe und dem Küſter an St. Jakobi 
Herrn Göttert das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. — Der Archidiakonus der St. Jıkobi- 
Kirche, Herr Prediger Steinmeß, feiert heute 
fein 25jähriges Amte jubiläum. 

— Der Generallteutenaut a. D. v. Hey ⸗ 
debreck if, wie wir hören, in der letzten Vor 
ſtandsſizung des hieſigen konſervativen Vereins 
zum Borfigenden dieſes Vereins gewählt. 

— Wie per Telegramm hlerher berichtet 
wird, find die beiden auf dem „Vulkan“ hier er- 
bauten chineſiſchen Kriegsſchiffe „Ting Auen“ und 
„Lal Juen vorgeſtern glücklich in Singapore an- 
An Bord Alles wohl. 


— Ein Sohn unſerer Stapt, der königl. 


Schauſpiel. Direktor des Kur ſaaltheaters in Eme, 


Adolf Eckert, welcher ſich als Dar- 


2 1 52 felnkomiſcher Kußfpielrolen der beſonderen 


Sympathien unferes Kaifers erfreut, eröffnet am 
Montag ein Gaſtſpiel an unſerem Stadttheater, 
zu welchem die Dutzendbillets ohne Aufzahlung 
Gültigkeit haben. 

Für die Schifffahrt und Flö⸗ 
Bereit werden laut Bekanntmachung des Regie⸗ 
zungs-Bräfldenten gejperrt: 

1) vom 10 Dezember 1887 bis einſchließlich 
1. März 1888: die Havel bei der Bran- 
denburger Stadtſchleuſe und bei der Span 
dauer Schleuſt; 

2) vom 10. Dezember 1887 bis einſchließlich 
10. März 1888: der Finow⸗Kanal; 

3) vom 10. Dezember 1887 bis einſchließlich 
15. März 1888: der Voßkanal, Sektion 2. 
In Sektion 2 des Voßkanals, ſowie zwiſchen 
den Zerpenſchleuſen und Liebenwalder 
Schleuſen, ferner zulſchen den Eberswalder 
und Ragöſe Schleuſen dürfen Fahrzeuge 
nicht überwintern ; 

4) vom 1. Januar 1888 bis 31. Januar 
deſſ. Jahres: der Friedrich⸗Wilhelms-Kanal 
an der Schleuſe zu Weißenberg ; 

5) vom 1. Januar 1888 bis zum 15. März 
deſſ. Jahres: der Oranienburger Kanal 
oberhald der Pinnower Schleuſen, die un⸗ 
terſte Haltung des Ruppiner Kanals dis 
Frledenthaler Schleuſe, ferner der Ruppiner 
Kanal zuiſchen Hobenbruch und Thiergarten⸗ 
ſchleuſe, der Templiner Kanal von der 
Ztegeleiſchleuſe aufwärts; 

6) vom 1. Januar 1888 bis zum 1. 
deſſ. Jahrce: der Lychener Kanal. 
— Als verdorben im Sinne des § 367 

Nr. 7 des Str.-⸗G.⸗B. kann nach einem Erkennt 
niß des Reichsgerich's vom 27. Mai d. J auch 
ſolches Fleiſch erachtet werden, in welches, um es 
anſehnlicher erſcheinen zu laſſen, Luft mit dem 
Munde eingeblajen worden iſt. 

— Der Sammelklub „Laſtadie“ veranſtaltet 
morgen, Montag, in Wolff's Saal wiederum eine 
bumoriſtiſche Soiree mit thullweiſe neuen komi⸗ 
ſchen Vorträgen. Mit Rückſicht auf die bevor- 
ſtehende Welhnachtsbeſcheerung it dies die letzte 
Soiree in dieſem Jahre. Allen Freunden einer 


April 


beiteren Unterhaltung kann der Beſuch derſelben 


empfohlen werden. 

— Von ärzelicher Seite wird der „Nat.- 
Ztg.“ über das Oeffnen der Koupee - Fenſter in 
den Eisenbahnwagen Folgendes geſchrieben: Im 
Reglement § 19 ſteht nur: „auf Verlangen auch 


nur eines Relſenden müſſen die Fenſter auf der 


Wludſelte geſchloſſen werden.“ Vom Oeffnen der 
Denſter if nichts geſagt und doch ſind mindeſtens 
ebenjo ſchlimm wie Tabaksrauch, geſundheitlich 


en 1 ri F dlicher 5 ; 
Achmungeprodufte von 60 bie 8 Reifenden, de 
ſich auf ſtundenlanger Fahrt im geſchloſſenen 
Kouper anhäufen. Schnupfen, Erkältung, Zahn⸗ 
ſchmerz, die einer der Inſaſſen wirklich oder 
vorgeblich hat, oder auch nur bekommen könnte, 
gelten als berechtigter Grund, um alle anderen 
Mitreifenden zu ſtundenlangem Ausharren in ſol⸗ 
cher Atmoſphäre zu nöthtgen. die Kopfſchmerz, 
Benommenheit und Ekel erzeugt, ganz abgejehen 
von der erheblich gefleigerten Möglichkeit zur 
Uebertragung von Anſteckungsſtoffen. Kommt es 
zur Diskuſſton der Frage, jo kann man flder 
ſein, daß die Mehrheit der Mitreiſenden ſich für 
„Schließen“ des Fenſters erklärt, — jet es aus 
Ueberzeugung, aus Gleichgültigkeit, oder aus Rück⸗ 
ſicht für den kränklichen Mitmenſchen. Wie oft 
bat Schreiber dieſer Zeilen das jo hermeliſch ver⸗ 
ſchloſſene Nicht Rauchkoupee verlaſſen und lieber 
den Tabaksgualm eines Rauchkouptes in den Kauf 
genommen, um nur am offenen Fenſter ſitzen zu 
können! Die Zähl der Luftfreunde iſt eben bei 
ung zu Lande noch klein, aber fie iſt im Wach⸗ 
ſen; dieſe Klaſſe verdient nicht nur Berückſichti⸗ 
gung, ſie verdient Förderung im allgemein ge⸗ 
ſund heitlichen Interiſſe. Für ſie möchte ich vor⸗ 
ſchlagen, in jedem Zuge ein oder einige Koupees 
zu teſerviren als „Luftkoupees“ und fle durch 
Anſchlag im Innern nur jo zu definiien: „Im 
Luftkoupre darf gänzliche oder theilweiſe Schlie⸗ 
ßung des zweiten Fenſters nur unter Zuſtimmung 
ſammtlicher Mitreiſenden ſtattfinden.“ Wer we⸗ 
gen Zahnſchwerz, anerzogener Aengſtlichkeit oder 
aus ſonſt einem Grunde Zugluft durchaus zu 
ſcheuen hat, mag das „Luftkouper“ meiden. Der 
is aufſucht, hat wenigſtens die Chance, nicht in 
dem Grade der Menſchendunſtvergiftung zu unter⸗ 
liegen, wie is bisher häufig unvermeidlich war. 
Es wird ſich ja bald zeigen, ob ſolche Lufikoupees 
betm Publikom Anklang finden und wenn fe ſich 
anfangs auch nur einer kleinen Frequenz erfreuen 
ſollten, trägt ihre Einrichtung vielleicht dazu bei, 
den Sinn für eine Luft welter zu verbreiten 
und das Bedürfniß danach auch an anderer Stelle 
zu ſteigern. 

— Nach einer im „Patentblatt“ veröffent- 
lichten Entſcheidung des Reichsgerichts, vom 20. 
Oktober d. Is., find (88. 5, 34 des Patentge⸗ 
ſetzes) Schiffe, welche ibre Hetmath in Deutſch⸗ 
land haben und von einem deutſchen Hafen regel 
mäßige Fahrten nach aueländiſchen Häfen und 
zurück unternehmen, als „Fahrzeuge, welche nur 
vorübergehend in das Inland gelangen“, nicht 
anzuſehen. — Die ſtrafbare „Wiſſentlichkeit“ des 
§ 34 umfaßt auch den eventuellen Dolus, 

— Mehrere Zeitungen haben vor Kurzem 
die Mittheilung gebracht, „daß ſämmtlichen Spar- 
kaſſen des deutſchen Reichs geſtattet worden ſel, 
für alle von ihnen ausgehenden nicht franktrien 
Poſtſendungen ſich der Aufſchrift „Portopflichtige 
Dienſtſache“ zu bedienen, wodurch den Empfän⸗ 
gern die Zahlung des Zuſchlags portos erſpart 
werde“. Dieſe Angabe iſt, wie wir von zuſtän⸗ 
diger Seite erfahren, unrichtig. Der Schrift- 
wichſel in Sparkaſſen-Angelegenhellen darf nach 
den beſtehenden Beſtimmungen nur von ſolchen 
Sparkaſſen unter der Bezeichnung „Portopflich tige 
Dienſtſache“ abgeſandt werden, welche die Eigen- 
ſchaft einer öffentlichen Behörde beſitzen. Dieſes 
Erforderniß trifft aber durchaus nicht bei allen 
Spartaſſen zu. 

— In der Woche vom 6. bis 12. Noven- 
ber wurden in der hieſigen Volksküche 2130 Por- 
tionen verabreicht. 

— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Oktober 1887.) Der Amtsrichter Bechmann in 
Arnswalde iſt an das Amtsgericht in Stargard 
verjegt, — Der Gerichte-Aſſeſſor v. Meyenn iſt 
zum Amtsrichter in Treptow a. R. ernannt. 
Zu Gerichte -Aſſeſſoren find ernannt: die Referen⸗ 
dare v. Haxthauſen und Naumann. Zu Re- 
fetendaren find ernannt: die Rechtekandidaten 
Laubünger, Schiffmann, Pletrusky und Mecke — 
Aus geſchieden find: der Gerichts Aſſeſſor Runge 
in Folge feiner Zolaſſung zur Rechteanwaltſchaft 
bei dem Landgericht 1 zu Berlin, der Referendar 
Raſſow behufs Uebertritts in den Bezirk des 
Kammergerichts. In der Lifte der Rechts 
anwälte tt gelöſcht: der Rechte anwalt Schlieé bei 
dem Landgericht in Stettin. — In die Liſte der 
Rechtsanwälte find eingetragen: der Gerichte. 
Aſſeſſor a. D. Dr. Pfeiffer bei dem Amtsgericht in 
Siralſund und bei der Kammer für Handeleſachen 
daſelbſt, der Gerichte-Aſſeſſer Dr. Raatz bei dem 
Amtsgeticht in Barwalde. — Zu Notaren find 
ernannt: der Rechtsanwalt Mahlendorff in Köelin 
für den Bezirk des Oberlandeegtrichts in Stettin, 
mit Anweisung ſeines Wohnſizes in Köslia, der 
Rechtsanwalt Hinze in Falkenburg für den Be⸗ 
zk des Oberlindesgerichts in Stettin, mit An 
weiſung jeines Wohnſttzes in Falkenburg. — Er- 
nannt ſind: der königliche Oberförſter Richter in 
Miedroy zum Forſtamtsanwalt dei den Amte⸗ 
gerichten zu Swinemünde und Wollin, der Ge⸗ 
richtsvollzieher kr. A. Schwerin Definitio zum Ge⸗ 
richts vollzieher bet dem Amtsgericht in Pollnow, 
der Gerichtsdiener Fall zum erſten Gerichtedie ner 
bei dem Landgericht in Stettin. — Verſetzt find: 
die Gefangen Aufſeher Stahl und Fleiſchmann in 
Stettin als Gerlchtsdiener, Erſterer an das Amts 
gericht in Tempelburg, Letzterer an das Amts 
gericht in Grimmen. — Geſtorben ſtad: der Re- 
ferendar Breußer und der Gerichtediener Schö⸗ 
ning in Grimmen. 

— (perſonal-Veränderungen im Bezirk der 
kaiſerlichen Ober-Poſt⸗Direktion zu Stettin.) Der 
Poſtverwalter Daus iſt von Ducherow nach Zachan 


— 


Dessen I — Der Poſtoerwalter Bartels 


in Maſſow iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

— (Perſonal-Veränderungen im Bezirk der 
koͤnig! Provinzial⸗Steuer-Direktion zu Stettin.) 
Verſetzt iſt in Folge Verlegung der Station der 
Steuer-Inſpiktor Lietz von Gollnow nach Nau 
gard und der Ober⸗Grenz⸗Kontrolleur Hackert von 
Kammin nach Greifenberg. — Geſtorben iſt der 
Steuer⸗Einnehmer Radcke zu Wollin. 


Kunſt und 8 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Lohengrin.“ — Bellevuetheater: „Das 
Käthchen von Heilbronn.“ 

Montag. Stadttheater: Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des königl. Schauſpiel Direktors Herrn 
Adolf Eckert. „Größenwahn. „Kleine 
N 8 


Bermifchte Nachrichten. 

— (Der Kaiſer und ſein: Aerzte.) Welche 
wahrhaft freundſchaftlichen Beziehungen der Kat⸗ 
fer zu feinen Aerzten unterhält, davon haben bie 
Tagesblatter gelegentlich der Erkrankung des 
Leibarztes Dr. v. Lauer erzählt. Aber auch der 
dieſem und dem Generalarzt Dr. Leutbold zur 
Aſſtſtenz beigegebene Stabsarzt Dr. Timann hat 
ſich ebenfalls der ganz beſonderen Gunſt des 
Monarchen zu erfreuen. Die beiden Letbärzte 
wohnen ſchon lange in der Nähe des Palais, um 
vorkommenden Falles ſofort zur Hand zu ſein. 
Nun wügſchte der Kalſer, daß auch Dr. Timann, 
der als Stabsarzt im Kaiſer Alexander-Regiment 
etwas weit entfernt wohnte, in ſeine Nähe zöge 
Als vieſer erwiderte, ſein Gehalt geſtatte es iha: 
nicht, in tine jo theure Gegend zu ziehen, wußte 
der Kaiſer gleich ſelbſt Rath. Er ließ in der 
Behrenſtraße, etwa 3 Minuten vom Palais, eine 
Wohnung auf ſeine eigenen Koſten miethen und 
auch einrichten und den Dr. Tilmann dort ein- 
ziehen, um auch ihn jederzeit rufen zu können 
und zwar „eigenhändig", indem er nur auf einen 
Knopf zu drücken braucht, welcher mittelit glektrt⸗ 
ſcher Leitung im Arbeltszimmer des Dr. Timann 
eine Klingel in Bewegung jept. 


— Von der Exkatſerin Eugenie, die nahezu 
in Vergeſſenheit gerathen if, melden engliſche 
Blätter: „Das Leiden der Erkaiferin beſteht 
hauptſächlich in ihrem Hänge, den Träumen Be⸗ 
deutung beizulegen. Die hohe Frau befand ſich 
relativ wohl und geſund, as ſie vor einigen 
Wochen am Morgen dem Herzog von Mouchy 
die Mittheilung machte, zer Tod habe ſich ihr an- 
gemeldet“ — in der Nacht ſei ihr ihr Gatte er⸗ 
ſchienen und habe ihr aufs Neue feine Hand „an- 
gebolen. Sie reichte ihm die Rechte, und ſo mit 
ſei ſie dem Schattenlande verlobt. Man bemühte 
ſich, die trüben Gedanken zu verſcheuchen, allein 
die Kaiſetin hält daran feſt, fie wiederholt fort⸗ 
während: „Mein zweier Brautſtand wird ge⸗ 


rade jo lange dauern, als dies bei dem erſten der 


Fall war, und wenn die Zeit vorüber, wird mich 
Louis zu ſich in die Gruft holen.“ Die Um- 
gebung der unglücklichen Frau iſt äußerſt beun⸗ 
ruhigt, und die Aerzte haben angeordnet, aus 
dem Schlafgemache der Kaiſerin ſämmtliche Por⸗ 
träte ihres Gemahls und ihres Sohnes zu ent⸗ 
fernen. 

— Ungemein vergnügt muß es dieſer Tage 
bei einer Hochzeit in Falkenau bei Grottkau zu⸗ 
gegangen fein. Als einer der Hochzeitsgäſte gegen 
Morgen nach Hauſe kam und zwel Treppen zu 
feiner Wohnung in die Höze geſtlegen war, 
kletterte er, in dem Glauben fein Bett vor ſic 
zu baden, in den Kamin und ſegelte mit rieſigem 
Gepolter bis in das Parterregelaß hinuster. Von 
dem Gepolter waren die übrigen Hausbewohner 
erwacht, die mit allem Möglichen bewaffnet ge 
gen den vermeintlichen Einbrecher zu Felde zogen. 
Zu ihrem Erſtaunen fanden fie ſtatt deſſen thren 
treuen Hausgenoſſen, wenn auch in etwas ver⸗ 
zweifelter Verfaſſung, im Kamine, aus welchem 
fie denſelben mit Mühe und Noth befreiten. Dem 
Hochzeitsgaſte war merfwürsiger Welje kein be- 
ſonderer Schaden geſcheben, er kam mit elnigen 
Abſchürfungen im Geſicht und einigen Kreuz 
ſchmerzen, ſo vie mit dem Schreck, der ihn übri⸗ 
gens etwas eruüchtert hatte, davon. 


Wocheubericht über die Berliner Börſe. 
Fonds. 


Berlin, 11. November. 

Die Börſe hat eine traurige Woche hinter 
ſich, eine Woche, welche lebhaft an die aufregen⸗ 
den Tage im Februar und März erinnerte. Schlag 
ſolgte auf Schlag. Kaum hatte die Börſe mit 
den erfreulſchen Bulletins über das Befinden un⸗ 
ſeres Katſere eine erfreuliche Phyſflognomte ange⸗ 
nommen, als die erfchütternden Berichte über die 
Krankheit des Kronprinzen eintrafen und die 
Spekulatton zu ernſtem Nachdenken, zu weltge⸗ 
benden Kombinationen veranlaßte. Worin ſchon 
die Kourſe aller Papiere durch dieſen garz uner⸗ 
warteten Vorfall aof das ſtärkſte influtrt, ſo 
brachte die ebenſo überroſchende Nachricht von 
dem Reſkript des Reichskanzlers, welches die Lom⸗ 
bardirung der ruſſiſchen Effekten bei der Reichs⸗ 
ban! vorläufig auſbebt, einen geradezu panilar- 
tigen Rückgang hervor. Die Spekulation war 
um fo beſtürzter, als auf das definſtive Herfom- 
men des ruſſiſchen Kaiſers nach der Hauptſtadt 
viel Hoffnung auf eine Regelung der ſchweben⸗ 
den politiſchen Fragen geſetzt wurde. Die Koure- 
verluſte waren beſonders in ruſſiſchen Werthen 
und in Bank -Aktien ganz enorm. 
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4 1 ruſſiſche Noten ca. 3 M. RS: Bris- 
ritäten 1 bis 2 pCt. 

Von Bank Aktien notirten Angeſichts des 
Rückganges in ruſſiſchen Werthen in erſter Reihe 
Diekonto⸗Kommandit Antheile weſentlich niebriger. 
Am 4. cr. war der Kours noch 196 pCt., heute 
ca. 187 pCt. Berliner Handelsgeſellſchafts-An⸗ 
theile heute ca. 150 pCt. gegen 159 pCt., wo⸗ 
dei allerdings zu berückſichtigen iſt, daß in dieſem 
Papier das Hauffeengagement ziemlich bedeutend 
war und außerdem das Intereſſe dieſer Bank an 
den beſonders ſtark in Mitleidenſchaft gezogenen 
Inbuſtriewerthen erwogen wurde. Deutſche Bank- 
Aktien verloren ca 5 pCt. Kredit-⸗Attien gaben 
trotz namhafter Käufe für Wien 12 Mk. nad. 
Bahnen lagen relativ am feſteſten, was aller⸗ 
dings nicht befremden kann, da in dieſen Weer⸗ 
then vorwiegend Baiſſeengagements entrirt find. 
Die Staatsbabn-Einnahme zeigte für die ver⸗ 
gangene Woche eine kleine Beſſerung. Bezüglich 
der öſterreichſſchen Südbahn wurde mehrjeitig un⸗ 
jere vorwöchentliche Darlegung beſtäligt, daß die 
Betriebserſparniſſe ganz bedeutende ſind und ein 
Berſchwinden der Mindereinnahme zu erwarten 
iſt. Die übrigen öſterreichiſchen Bahnen waren 
darch Rrallfattonen gedrückt. Von einheimtſchen 
Bahnen iſt beſonders der Rückgang in Marien- 
burger erwähnenswerth. Die Oktoder⸗Einnahme 
bat die ungünſtige Situation dieſer Bahn von 
Neuem beſtätigt, trotzdem eriheint bet dem jept- 
gen Kourſe die zückgängige Bewegung einen Halt 
zu belommen Warſchau- Wiener und ruffljche 
Südweſtbahn Aktien Hatten unter der Mattigkeit 
der ruſſſchen Werthe zu lelden, andere ſachliche 
Motive für eine niedrigere Bewerthung lagen 
nicht vor. — Von Schweizer Bahnen büßten 
Gotthardbahn Aktien ca. 3 pCt. ein. Schweizer 
Zentralbahn Aktien gingen etwas hinter vier⸗ 
wöchentlichen Kours zurück. 

Der Montanmarkt ſtand völllg unter dem 
Eindruck der allgemeinen Ma tigkett und baben 
Laurahüite, Dortmunder und Bochumer ca. 3 bie 
4 pCt. verloren. Die Eiſenberichte aus dem In⸗ 
lande lauteten zufriedenſtellend und auch die Glas- 
gower Warrentspreife zeigen eine Beſſerung von 
ca. 1 ſb. 
Auf dem Induftrtemarkt find gang enorme 
Koursverlufte zu verzeſchnen und namentlich in 
den Kourſen der hochbewertheten Papiere hat die 
Deroute verhetrend gewirkt. Gluſon-Aktien no⸗ 
tirten am 4. cr. 260½ pCt., am 10. cr. 214 
pCt. (nachbörolich), Schwartz lopf⸗Aktien 389 pCt., 
geſtern 369,90 pCt. Leipziger Brauerei 222 
pCr., geſtern 200 pCt. Schleſtſche Zement-Aktien 
161% pCt., geſtern 148 pCt. Regere Nach⸗ 
frage trotz der flauen Haltung zeigte ſich für 
Zuckerfabrik Aktien, Glauziger gewannen 2 pEt, 
Körbisporfer 3½ pet 
Sachs & Pincus, Berlin, 

Bank- und Getreidegeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetlin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dirſchan, 12 November. Geſtern Abend 
um 10 Uhr paſſtrte wer tuſſiſche Hofzug in ver 
Stärke von 57 Achſen die hiefige Station von 
Eydikubnen berkommend. 

Elberfeld, 11. November. Die erſten für 
Rechnung einer Stadtgemeinde in Deutſchland 
errichteten Elektrizitätswerke find während der 
letzten Tage hierſelbſt theilweiſe in Betrieb geſezt 
worden. Die volle Kapazitat derſelben beträgt 
10,000 Glüdlampen. Das Kabelnep, deſſen End ⸗ 
punkte nahezu 2 Kilometer von einander ent⸗ 
fernt liegen, iſt nach dem Drelleiter-Syſtem an- 
geordnet. Die Anlage iſt von der Firma Ste ⸗ 
mens & Halste in Berlin auegeführt, auf Grund 
tines am 15. April d. J. zwiſchen der Stadt 
Elberfeld und genannter Firma abgeſch'oſſenen 
Vertrages. 
Wien, 12. November. Die „Wiener Zei⸗ 
tung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Patent, laut 
welchem ſämmtliche Landtage fr den 24. cr. 
einberufen werben. 

Paris, 11. November. In einer geſtern 
Abend abgehaltenen öffentlichen Barjammlung, an 
welcher gegen 2000 der Sutranfigenten - Partei 
Angehörige theilnahmen, wurde für den Fall,, daß 
Feriy zum Präfiventen der Republik erwählt 
werden ſollte, die Bildung eines Barrikaden -Ko⸗ 
mitees beſchloſſen. 

Paris, 12. November. Der fpaniihe Bot 
ſchafter Albareda, welcher zum Minifter des In- 
nern in Madrid ernannt if, überreichte heute 
Vormittag dem Präſidenten Grevy fein Aoberu⸗ 
fungeſchretben. Der bisherige Minister des In⸗ 
nern, Caſtillo, iſt an ſeiner Stelle zum Botſchaf⸗ 
ter in Parts ernannt. 

Petersburg, 11. November. Das „Jour- 
nal de St. Petersbourg“ giebt in einem Artikel 
feiner Theilnahme an der Erkranlung des deut- 
ſchen Kronprinzen warmen Ausdruck und ſpricht 
rie Hoffnung aus, daß es der ärztlichen Kunſt 
gelingen möge, dem erlauchten Erkrankten die 
Geſundbett nicht nur wiederzugeben, ſondern auch 
deſſen Leben noch lange zu erdalten. 

Bukareſt, 12. November. Die N 
ſind zur ordentlichen Seſſton auf den 27. 
Aae 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bei Breslau, 11. November 12 Ubr 
Mittags Oberpegel — Meter, Unterpegel + 0,09 
Meter. Warthe bei Poſen, 11. November 
Mittags 0,86 Meter, 
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